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GROSSE ENTSCHEIDUNGEN

Gesamtschule? Die 4E des BRG Pichelmayergasse ist unterschiedlicher Meinung.

Mitmachen • Mitbestimmen • Mitgestalten!

Kann man mit 10 Jahren wirklich eine schulische und mit 16 Jahren eine politische 
Entscheidung treffen? Was spricht dafür und was dagegen?

10 Jahre alt- was nun? Hauptschule? Gymnasium? Gesamtschule?
Nach der Volkschule muss man sich nicht ent-
scheiden, ob man in die Hauptschule oder ins 
Gymnasium geht, sondern man kann gleich in 
die Gesamtschule gehen, weil die beiden Schul-
typen zusammengelegt werden. Zurzeit gibt es 
in Österreich noch keine Gesamtschule. 
Das politische Ziel der Gesamtschule ist, dass 
möglichst vielen SchülerInnen ein Schulab-
schluss ermöglicht wird. Ein 
weiteres Ziel ist, dass Kinder 
aus verschiedenen gesell-

Birgit (13), Ayten (13), Martin (13), Adrian (13) Fortsetzung auf Seite 2
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Wir haben eine Umfrage gestartet und 46 Per-
sonen angesprochen, von denen uns 8 geant-
wortet haben.
  
Es wurden folgende Fragen gestellt: 

1) Ist das Bildungssystem heute 
besser als zu ihrer Schulzeit? 
Rot: Nein
Blau: Ja

2) Kann an der Schulbildung et-
was verändert werden? 
Rot: Nein
Blau: Ja

3) Mit 10 Jahren wird entschieden, in welche 
Schule Kinder gehen können 
oder sollen. Ist das zu früh?
Rot: Nein
Blau: Ja 

4) Ist eine Gesamtschule für die 
10-14 Jährigen sinnvoll?
Rot: Nein
Blau: Ja
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Unsere Ergebnisse der Umfrage:

Eine Darstellung zu diesem Thema von Martin (13)

schaftlichen Schichten besonders früh lernen 
gemeinsam unterrichtet zu werden. 

Martin ist der Meinung, dass SchülerInnen un-
terschiedlicher gesellschaftlicher Schichten die 
gleichen Chancen auf eine gute Ausbildung ha-
ben sollten.
Wir finden es nicht gut, wenn 10-jährige Schüle-
rInnen  schon so früh über ihr zukünftiges Leben 
entscheiden müssen.

Impressum:

BRG 10 Pichelmayergasse 1, 4E: Thomas Bärnthaler, 
Nicolas Delian, Sophia Delian, Katrin Gamauf, Nicole 
Gottsbachner,  Nina Gottsbachner, Ayten Gören,  
Claudia Halbauer, Andreas Jelencsics, Jacob Kalod, 
Bernhard Kolar, Birgit Kolm, Lukas Letz, Adrian 
Pechriggl, Victoria Printschler, Andrea Seiler, Anika 
Seiler, Martin Sischka, Herbert Trenner, Florian 
Winter.
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Wie entsteht ein 
gesetz?

Der Weg zu einem neuen Gesetz geht über 
mehrere Phasen, als erstes kann es Geset-
zesvorschläge der Abgeordneten im National-
rat geben. Das geschieht, indem die verschie-
denen Parteien über dieses Gesetz diskutieren 
und verhandeln. Wenn sie sich dann einig sind 
kann der Gesetzesvorschlag weitergegeben 
werden. 

So geht es dann zum Nationalrat, dann zum 
Bundesrat. Im Anschluss daran müssen der 
Bundeskanzler und der Bundespräsident den 
Gesetzvorschlag unterschreiben. Erst dann 
kann das Gesetz veröffentlicht werden. Jedoch 
haben der Bundeskanzler und der Bundesprä-
sident unter sehr bestimmten Voraussetzung 
auch das Recht, die Unterschrift zu verwei-
gern.

Im Ministerium arbeiten JuristInnen, die Expert-
Innen für verschiedenen Rechtsgebiete sind 
und sich überlegen, wie man den Text des Ge-
setzes am besten formulieren könnte.

Die Gesetze wurden im Dezember so schnell 
beschlossen, da die Regierung wollte, dass 
manche Gesetze noch vor dem neuen Jahr in 
Kraft treten.
Die Dauer, um ein Gesetz zu beschließen, va-
riiert zwischen wenigen Wochen und einigen 
Monaten.

Der Weg eines Gesetzes und die Phasen sind 
vielen Leuten nicht bekannt

Die einzelnen Gruppen die notwendig sind, um ein 
Gesetz zu beschließen.Thomas (13), Lukas (13), Bernhard (13), Andreas (13)

Regierung:
Ein neues Ge-
setz muss her!

Nationalrat:
Wir beraten und 

beschließen!

Bundesrat:
Ich erhebe 
Einspruch!

§2 muss geän-
dert werden.

Bundeskanzler und 
Bundespräsident:

Sind alle einverstan-
den? Dann unter-

schreiben wir.

Verleihung der Presseausweise

Umfrage vor der Demokratiewerkstatt
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Einstimmige Meinung in der 
Demokratiewerkstatt: Wählen ab 16?

Wer ist dafür und wer ist dagegen? Wir haben 10 Menschen dazu befragt:

neues aus dem 
parlament

Wenn Menschen zusammenleben, sind Regeln 
notwendig, damit man Auseinandersetzungen 
und Streitigkeiten vermeidet. 

Aber wie entsteht ein Gesetz?
Zuerst einmal kommen Gesetzesanträge zum 
Nationalrat, dann zum Bundesrat. Danach wer-
den die Gesetze vom Bundeskanzler und dem 
Bundespräsidenten unterschrieben. Wenn das 
alles geschehen ist, werden die Gesetze im 
Bundesgesetzblatt veröffentlicht.

Wer darf seine Meinung zu einem Gesetzesent-
wurf eigentlich abgeben?
Wir haben zu dieser Frage Frau Sabine Mandak 
und Frau Mag. Andrea Kuntzl, zwei Abgeordne-
te des Parlaments, befragt.
Der Gesetzesentwurf kommt meist von der Re-
gierung selbst (=Regierungsvorlage) oder von 
Abgeordneten. Diese können entweder einen 
richtigen Gesetzesentwurf oder eine Entschlie-
ßung einbringen. Ein solcher Antrag ist weniger 
Arbeit, da damit die Regierung aufgefordert wird, 
den genauen Entwurf auszuarbeiten. Nur selten 
kommt ein Entwurf, der nicht von Abgeordneten 
oder der Regierung stammt, überhaupt ins Par-
lament; das wäre ein Volksbegehren.

Wer darf seine Meinung zu einem Gesetzes-
entwurf abgeben? Und wie entsteht eigent-
lich ein Gesetz?
Plus: Stellungnahmen der Parlamentsabge-
ordneten Sabine Mandak und Mag. Andrea 
Kuntzl ...

Nina (13), Katrin (14),  Andrea (13),  Florian (14)
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Die 4e mit unseren Parlamentarierinnen Andrea Kuntzl (SPÖ)  und Sabine Mandak (G)      
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Jetzt sind wir dran !
auch unsere meinung 

ist gefragt

Zu diesem Thema wurden Mag. Andrea Kuntzl 
(SPÖ) und Sabine Mandak (die Grünen) be-
fragt.
Beide Abgeordnete sind sich einig, dass das 
Wählen im Alter von 16 sinnvoll ist. Sie finden, 
dass es ein Vorurteil ist, dass Jugendliche nicht 
wählen gehen, denn Erwachsene und Pensioni-
stinnen gehen auch nicht immer wählen. Es be-
trifft sowohl Jugendliche, als auch Erwachsene, 
was im Parlament geschieht.
Das Gesetz konnte nur von einer Zweidrittel-
mehrheit beschlossen werden. Die beiden be-
fragten Parteien setzten sich von Anfang an für 
das Wählen ab 16 ein.
In Vorarlberg war bis vor kurzem die Wahl-
pflicht, welche jetzt abgeschafft wurde, da die 
Jugendlichen nicht zur Wahl gezwungen wer-
den  sollten.
Ein weiterer Vorteil ist, dass wenn Jugendliche 
schon mit 16 wählen gehen, gehen sie dann 
auch im höheren Alter mit größerer Wahrschein-
lichkeit wählen.
Zum Abschluss wollten wir wissen, was für neue  
Gesetze für die Jugend umgesetzt werden müs-
sen. Das wäre zum Beispiel, dass die Familien-
beihilfe auf das Konto des Jugendlichen über-
wiesen wird, wenn der Jugendliche nicht mehr 
im Haushalt der Eltern lebt.

Am 6. 6. 2007 wurde im Nationalrat beschlos-
sen, das Wahlalter auf 16 herabzusenken.

Die ReporterInnen in der Redaktion mit den 
Parteiabgeordneten

Nicolas (14), Nicole (13), Anika (13),Claudia (13)

Ein weiterer Gesetzesvorschlag für die Jugend 
in Österreich ist, dass das Jugendschutzgesetz 
für das ganze Land vereinheitlicht wird.
Ein aktuelles Thema ist das Rauchverbot in Lo-
kalen, da Rauchen besonders schädlich für He-
ranwachsende ist.

Auch wir haben uns Gedanken über dieses 
Thema gemacht, da auch wir schon in 2 Jahren 
wahlberechtigt sind.
Wir finden es gut, dass die Jugendlichen schon 
in dem Alter von 16 Jahren das Geschehen in 
Österreich durch Wahlen beeinflussen können.
Jedoch sind nicht alle Jugendlichen genug über 
das Thema Politik in Österreich informiert. 
Unser Vorschlag wäre, um die Jugendlichen 
besser zu informieren, dass man schon in der 
Schule mehr über das Thema erfährt.
Wir sind der Meinung, dass es wichtig ist über 
das politische Geschehen in Österreich Be-
scheid zu wissen, da es uns alle betrifft.
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Zwei Politikerinnen, 
zwei meinungen

Der Klub ist eine Gruppe von Abgeordneten im 
Nationalrat bzw. im Bundesrat nennt man diese 
Gruppe Fraktion. Der Vorsitzende eines Klubs 
ist der Klubobmann. Dieser wird von den Klub-
mitgliedern gewählt.

Der Klub besteht aus mindestens 5 Abgeordne-
ten aus Partei. Das ist notwendig für die Nut-
zung parlamentarischer Rechte. Ein Klub kann 
Gesetzesvorschläge einbringen und Anfragen 
stellen. Klubs werden von Steuergeldern mitfi-
nanziert.

Wie verläuft eine Klubsitzung? 
Man muss aufzeigen wie in der Schule, damit 
man weiß, wer zu Wort kommt. Der Klubob-
mann kontrolliert die Sitzung und hat eine Glo-
cke, falls es zu wild wird. Bei unterschiedlichen 
Meinungen kommt ein Kompromiss zustande.

Fr. Mandak meint, es gibt zwei unterschiedliche 
Arten. Eine Klubsitzung findet statt, wenn am 
nächsten Tag Nationalratssitzung ist, und dient 
zur Vorbereitung und Organisation. Die zweite 
Art ist eine lange Klubsitzung von 10 bis 17 Uhr 
und da wird über inhaltliche Fragen mit Exper-
tinnen diskutiert, auch über den Klub und Orga-
nisationsfragen. 
Frau Kuntzl sagte, dass der Klubobmann die Ta-
gesordnung vorstellt, und wie die Verhandlungen 

Interview mit Frau Mandak und Frau Kuntzl

Sophia (14), Herbert (13), Jakob (14) und Vicky (13)

mit dem Koalitionspartner gelaufen sind.

Was bedeutet Klubzwang für Sie?
Fr. Mandak meint, dass es Klubzwang eigentlich 
nicht geben darf. Man versteht darunter, dass 
die Abgeordneten von einer Fraktion gleich ab-
stimmen.  Aber jeder hat ein freies Mandat. Es 
ist selten der Fall, dass jemand anders stimmt, 
und machmal kommt es vor, dass Abgeordnete 
gar nicht kommen, weil sie ihre Stimme zu dem  
Thema nicht abgeben wollen. 
Fr. Kuntzl ist der Meinung, dass  man arbeits-
teilig arbeiten muss und sich auf etwas einigen 
muss. 

Mussten Sie schon einmal gegen Ihre eigene 
Meinung abstimmen?
Fr. Mandak meinte, dass sie nie gegen ihre eige-
ne Überzeugung abstimmen würde, z. B. bei der 
Pensionsreform. Sie wünscht sich, dass das üb-
licher wird, so wie im Europäischen Parlament. 
Fr. Kuntzl meinte, dass sie schon einmal gegen 
ihre eigene Meinung abgestimmt hat und, dass 
man es in der Koalition schwerer hat.

Im Gespräch mit Sabine Mandak...

... und Andrea Kuntzl
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